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Matthäus Alber, Reformator von Reutlingen. Berichte und Dokumente herausgegeben . . .
von Christoph Duncker (Dekanat Reutlingen 1970). 75 S. 111. DM 7,20.

Im gleichen Jahre wie Brenz, 1570, starb auch Matthäus Alber, der Reutlinger Reformator,
der wie Brenz in den Dienst der wirtembergischen Landeskirche übergegangen war, als er

im schmalkaldischen Krieg seine Vaterstadt verlassen mußte. Das evangelische Dekanat in

Reutlingen hat aus diesem Anlaß einige Schrift- und Bilddokumente zu seiner Geschichte

herausgegeben: ausgezeichnete Bildwiedergaben, darunter einige Briefe Albers wie Luthers,
die Reutlinger Kirchenordnung, der Lebenslauf aus der Leichenpredigt von Johannes
Piscarius sowie einen Beitrag von Paul Schwarz über den Reformationsbürgermeister
Jos Weiß. So ist ein Büchlein entstanden, das dem Fachmann einige Quellen, dem Laien

anschauliche Eindrücke vermittelt. Wu

Johann Albrecht Bengel: Gnomon. Auslegung des Neuen Testaments in fortlaufenden

Anmerkungen. Deutsch von C. F. Werner. 8. Auflage. Mit einem Vorwort von Egon W.

Gerdes. Band 1: Evangelien und Apostelgeschichte. 748 S. Band 2: Römerbrief bis Offen-
barung. 958 S. Stuttgart: J. F. Steinkopf.

Die neue Ausgabe des alten „Gnomon“ in deutscher Sprache ist sehr zu begrüßen, weil
damit das Hauptwerk des großen schwäbischen „Kirchenvaters“ wieder einer breiteren
Öffentlichkeit zugänglich gemacht wird. Der „Gnomon“ ist als Wort-für-Wort-Kommentar
des Neuen Testaments geschrieben worden, und ihm eignet in der deskriptiven Prägnanz,
der personalen Hermeneutik und der philologischen Methode gleicherweise reformatorische

Energie wie moderne Aktualität. Vielleicht könnte gerade der „Gnomon“ in den gegen-

wärtigen Auseinandersetzungen zwischen Gemeindefrömmigkeit und Theologie eine Brücke

schlagen, wenn gesehen wird, wie einer der Väter des schwäbischen Pietismus als einer der
Väter der modernen Textkritik gearbeitet hat.

Die anzuzeigende Ausgabe ist ein Nachdruck der zuerst 1876 von C.F. Werner veran-

stalteten deutschen Ausgabe, in der zum Text des Neuen Testaments nach der lutherischen
Übersetzung und unter kritischer Beachtung der Arbeiten Bengels zum griechischen Neuen

Testament, die Anmerkungen und Hinweise, die Auslegungen Vers für Vers verzeichnet
sind. Neu an dieser Ausgabe ist, daß Bengels eigenes Vorwort, das in den früheren deutschen
Ausgaben fehlte, das aber seine exegetischen Grundsätze in aller Kürze darstellt, aufge-
nommen worden ist. Eine ausführliche Einleitung des Herausgebers ist besonders im

Abschnitt über „Bengels Pietismus“ lesenswert. Im Konzert „der bedeutendsten Pietisten

der Zeit spielt Bengel durchaus eigenständig ein wichtiges Instrument. Mit seinem exege-
tischen Beitrag, der das biblizistische und apokalyptische Erbe Württembergs verkörpert,
hat er sich einen Platz erworben und erhalten, eben weil er nicht nur für sich, sondern
auch für eine Zeit und noch mehr: für eine Bewegung spricht. In dem Maße, in dem sich
die heutigen Formen des Pietismus auf ihr Erbe besinnen müssen, besonders bei der so sehr
im Vordergrund stehenden Frage der Schrift und ihrer Auslegung, werden sie gut tun,

auch Johann Albrecht Bengel erneut ernst zu nehmen. Zu diesem Zwecke möge auch die

vorliegende neue Auflage der Übersetzung von Bengels Gnomon weiterhin beitragen“
(aus der Einleitung von E. W. Gerdes, Band 1, S. L und LI). R. Treumann

Hartwig Zürn: Hallstattforschungen in Nordwürttemberg (Veröffentlichungen des Staatl.
Amtes für Denkmalpflege. A: 16). 1970. 128 S. 112 Tfl.

Bei den Hallstattforschungen in Württemberg handelt es sich um eine recht spezielle
Bearbeitung von zwei Grabhügeln und einer Grabhügelgruppe und der bei deren Aus-

grabung gewonnenen Funde und Befunde. Alle Grabhügel stammen aus der späten Hall-

stattzeit, also dem 6. Jahrhundert v. Chr. Es handelt sich erstens um den Grafenbühl, der
zu der Gruppe der großen Fürstengrabhügel um die hallstattzeitliche Burg auf dem

Hohenasperg gehört. Der zweite, ebenfalls recht große Hügel liegt - zusammen mit einem

weiteren, der zerstört ist - bei Hirschlanden. Er enthielt u. a. das Grab eines vornehmen,
aber offenbar nicht fürstlichen Mannes. Die Gräber des Hügelfeldes bei Mühlacker schließ-
lich sind durchschnittlich ausgestattet. Allgemeines Interesse verdient der Band einmal

wegen des sehr umfangreichen Bildmaterials, zweitens wegen der kulturgeschichtlichen
Auswertung, und das aus folgenden Gründen:

1. Wie sich aus der oben gegebenen Beschreibung der Hügel ergibt, beleuchtet die Arbeit,
die ganze Schichtung der sozial recht differenzierten Hallstattzivilisation.

2. Im 5. Jahrhundert v. Chr. traten die Kelten ins Licht der Geschichte. Archäologisch ist
dieses Volk als Träger der La Tene Kultur faßbar. Diese Kultur ersetzt um 500 v. Chr.


